
— 400 —

grüßet“, die Gehetlein: „Mein Jeſus, Barmherzigkeit,“ „Süßes
Herz Mariä, ſei meine Rettung,“ nach jedem, alſo Zmal an-

dächtig ſprechen, und E dieſe Gebetlein Zmal mit
Ave Maria Abends vor dem Schlafengehen durch acht Tage

wiederholen an mache aher den Pönitenten aufmerk⸗
ſam, daß EL ur ſolche Gebetlein Abläſſe gewinne. Seien
wir darauf bedacht, auf die Weiſe für da ewige Heil
der Sünder bei der Ausſpendung 68 Sacramentes der leder—
verſöhnung 3u ſorgen; wir erfreuen dadurch zugleich den ganzen
Himmel.

Geiſtliche Sommerfriſche.
on Canonieus Anton Erdinger M E, Pölten.

EHcce elongavi tugiens et mansi IN 80litudine.
Pſalm. 54

eit die Schienenſtränge der Eiſenbahnen über die Berge
gehen, und durch die Thäler ziehen, hat die Leute eine Art
Schwalbennatur überkommen. Sobald anhaltend warme Tage
Iu Ausſicht ſtehen, verlaſſen ſie ihr Heim, und begeben ſich auf
kürzere oder längere Zeit an einen Ort, ſie andere Luft
einathmen, anderen Umgang pflegen, anderem Vergnügen nach
gehen Man nenn dies die Sommerfriſche, und weil ſie zur
Stärkung oder Wiederherſtellung der Geſundheit gar ſehr bei—
ragen ſoll, ⁰ vergönnt ſich dieſelbe faſt Jedermann, eſſen
Berufsgeſchäfte und Geldmittel CS erlauben.

Ob die hyſiſ Sommerfriſche Ers ihre Dienſte leiſtet,
leibt dahingeſtellt. eit größerer Beſtimmtheit können tb
dies von der geiſtigen Sommerfriſche, den geiſtlich En lebun
gen oder Exereitien behaupten, und wäre S esha ſehr
wünſchenswerth, venn dieſe von eben ſo Vielen als jene auf
geſucht würden. Dies iſt jedoch ein frommer Wun und wird 6e

auch bleiben; „Qul nim Seeundum CarnelN sunt. guae Carnis
sunt. sapiunt“. und da iſt die Mehrzahl; „QUul VEILO sSeCundum



Sspiritum sulnt 4uae sunt Sspiritus. sentiunt.“H und das iſt die
Minderzahl.

Zu dieſer Minderzahl ſollen aber vor llen Jene gerechnet
werden dürfen, welche „das Salz der Erde,“ „das 1 auf
dem Leuchter“) genann werden, und vorzugsweiſe das 5„a
erwählte Geſchlech und das „königliche Prieſterthum“s) Qu
machen. Sie, die Geiſtlichen, welche ſchon dem Namen nach
sSeCundum Sspiritum ſind, müſſen Iu erſter Linie fühlen,
sunt Spiritus, und deßhalb auch Freunde der geiſtigen Sommer—
friſche, der Exercitien ſein

Unſere lebe Mutter, die atholiſche Kirche, will iInter
allen Umſtänden, inen geheiligten Cleru  O,  8 und dieſes Ziel
3u erreichen, nimmt ſie, wenn möglich, Die Erziehung ihrer
dereinſtigen iener ſchon von Kinde  einen an Iun die Hand, I
ſie wiſſenſcha und ascetiſch für ihren eru auszubilden,
und ſind ſie einmal in da Heiligthum eingetreten, iſt ſie
ihnen mit Geboten und Räthen 65  UL and, Um ihre Heiligung
5  u ichern und 3u ördern.

Unter den vielen Concilien und Synoden, welche um Laufe
der chriſtlichen Jahrhunderte hatten, werden wenige
ſein, die ni auf die Ita Clericorum, beziehungsweiſe die
Heiligung der Prieſter Bedacht genommen hätten. Vom he  —
Underte an, wo der Heilige Lojola das Exercitienbüchlein
rieb, welches der Saleſius un dem Grade ſchätzte, daß *

agen pflegte, * ſeien Ur C5 chon mehr Seelen
worden, als C8 Buchſtaben enthalte, wurden von den äpſten“
und Synoden E die geiſtlichen Uebungen als ern beſonders
durchgreifendes Mittel der prieſterlichen Heiligung angeſehen und
dringend empfohlen. Bedeutſam ſind In dieſer Hinſicht die
Orte Clemens XI „Diuturna Expérientia Compertum. 20
retinendam COnservandamque Sacerdotalis Ordinis dignitatem

N  om 2 Matth 0. U Pet 9
bon Paul III., Alexander VI, Clemens XI., Benediet KIV., Pius
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6t sanéetimoniam magnopere Conducere, Ut CCClesiastiei VIII
CxerdCitiis aliquando vacent, quibus;, quidquid SOrdium de
mundano pulvere (COntractum eSt, (COmmode detergitur, 668—

Clesiasticus Sspiritus reparatur, mentis ACies A0 divinarum
ErulN Contemplationem extollitur. recte, sancteque VIVendi
orma vel instituitur VSI confirmatur.“)

Hierin iſt Urz und klar der Utzen, und nach Umſtänden
die Nothwendigkeit der zeitweiligen geiſtlichen Zurückgezogenheit
ausgedrückt, und erſcheint S als überflüſſig, darüber noch
Mehreres anzuführen. Zudem findet ſich Einſchlägiges bald un
irgend einem geiſtlichen Uche, wo eS nach Bedürfniß nachge
leſen werden kann.2)

Dagegen wollen wir die Momente in's Auge aſſen, welche
beobachtet werden müſſen, mM die Gnadengaben de  8 h1 Geiſtes
auf den Exercitanten herabzuziehen. Dazu gehört

Die Ortsveränderung. „HEcce elongavi tugiens.“
Geiſtesübungen am gewöhnlichen Ohnorte ſchlagen elten ſo
rech Urch ſt 10 Alles vorhanden, wa ſon beim Gebete
und bei der Betrachtung ſtört und zerſtreuet. Die Sammlung,
ud noch mehr da Geſammeltbleiben, —90 alſo chwerer und
erheiſcht größere Anſtrengung Im eigenen, als In einem fremden
auſe Wir aben zunächſt den Säcular⸗ und Seelſorgsclerus
um Auge Nicht Im Vaterlande, ſondern Iu der Fremde ſollte
Abraham die außerordentlichen Segnungen erhalten. Daher der
Befehl „Egredere de CTTa tua 6t de Cognatione tua. t VONI
II terram. JuallI monstrabo —101 t henediéam tibi. erisque
benedictus.““) 14es gilt auch von dem, welcher Exereitien
machen vill Ueberhaupt fordert da Sichlosreißen von gewohnten
Verhältniſſen und Bequemlichkeiten Ein größeres Opfer, und hat
ehen eßhalb größeren Segen Im Gefolge; denn 1e mehr ir

Literae apOstol. Febr 1710 Ueber den Nutzen und die
Nothwendigkeit der „chriſtlichen Exereitien“ brachte auch das Brixener Kirchenblatt
1873, 9 einen inſtructiven Auſſatz. Genés. 1—2.
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Gott geben, mehr gibt Er zurück Er läßt ſich nie an

Großmuth von un übertreffen.
2 Gewiſſenhaftes Einhalten des Stillſchweigens.

59 mansi IN SO0litudine.“ Es handelt ſich Aum Geiſtesübungen,
welche im Grunde genommen elin ununterbrochener Verkehr mit
Gott, ein fortwährendes Gebet Iu Dieſes Oll Iu den Tagen
der geiſtlichen Retraite beſtändig wie Rauchwerk zum imme
emporſteigen. „Dirigatur Oratio mMea. Siéut ineensum 111 01

Spectu 6U0.“ 0 Die Erfüllung dieſes Wunſches wird aber durch
da  2 Stillſchweigen bedingt. „Pone Domine (CUstodiam 011 meo.
61 OStium (ireumstantiae ADiis meis.“ ne Stillſchweigen
In er die Exercitien verlorne Zeit und Uhe Im till
ſchweigen aber findet ich der Menſch wieder, da erblickt o ſeine
Vergangenheit und Gegenwart Im laren Lichte, da ſchmilzt das
Herz und reifen große Entſchlüſſe. Dieſes Stillſchweigen muß
jedoch auch auf die Sinne, namentlich auf die Augen und Ohren
ausgedehnt werden, und ihr Gebrauch darf uur ein der augen⸗
blicklichen Situation angemeſſener ſein. Oculi „Videbunt. 11 Juelm
transfixerunt“s) t. IUl'eS audient. „Quld 1Oquatur Dominus,
quoniam Ioquétur Dacem I1 plebem suam.“ 4

Sorgſamſte Ausnützung der Zeit „Ommi negotio
tempus C8 t opportunitas.“ 5) Nicht Viele können Urch
oder Tage Exereitien machen, ondern die Meiſten ſſen
ſich mit einem Triduum begnügen. Wa drängt ſich nun In
dieſe Urze I nicht Alle zuſammen? Die Stadien des Er
neuerungsproceſſes müſſen gewiſſermaßen Im Sturmſchritte urch  E
aufen werden, ſo mehr, als von den 72 Uunden wenigſtens
noch Stunden die Qatur für ſich beanſprucht. Es El alſo
auf jedes Zeitſplitterchen a  EI, IM Allem, was zuv Sache gehört,
dem mündlichen und betrachtenden Gebete, der geiſtlichen Leſung
und Gewiſſenserforſchung, der Adnotatio Ilumihum U gerecht

1 Pſalm. 140 2.  2 V. 9) Joann. 19 ſalm.
34 9 EHecle. 8. —
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zu werden ſt die Zeit überhaupt koſtbar, ſo ind die Tage
der geiſtlichen Einſamkeit doppelt und dreifach, indem jeder
benützte bder nicht rech enützte Augenblick einen Verluſt
Gnade n ſich ſchließt; und was CS heißt, eine Gnade de  8

Geiſtes verſchmerzen, da werden wir einſt letzten der
Tage erkennen. Alſo

„Dedimus COrpori IIIIUnl.
DDemus ahimae dies.
VIVamus eo paululum,
Gui Saeculo VIXIimus dudum“.)

Lautere Abſicht „Deus hominem fecit rectum.“
Bei unſerem Thun und Laſſen die re Meinung haben, iſt
deſſen Mark und eele Tibi 6t. mihi. Gottes Ehre und da  8
Heil der (ele muß die Parole eſſen ſein, der In den Sabbath
geht, die Exercitien macht. „Nun iſt aber das Herz aller Menſchen
unergründlich, ver durchſchaut eS?“ 3) eS könnte ſich beim
Gang Iun die Einſamkeit manch goiſtiſche Reflexion als Reiſe
gefährtin einfinden, das Benehmen dabei beeinflußen nd eine
jener traurigen Geſtalten liefern, „habentes Speciem quidem
pièetatis. virtutem autem ejus abnegantes.“ Weg mit dieſer
Begleitung! Was der Mehlthau für die Feldfrüchte, das ſind
ſolch' ſelbſtiſche Nebenabſichten für die geiſtlichen Uebungen.
„Percussit hederam 6t. CxXaruit.“ Der Herr in's Ver—
borgene, „Er ur

xſcht Jeruſalem nit der Fackel“ Er iſt
der „Herzenskundige.“ Wer könnte mit hm ein loſe Spiel
reiben wollen? Immer, beſonders aber In den Exercitien, mu
der Ausſpruch des göttlichen Heilandes maßgebend ſein: „Do-
minum Deum tuum adorabis. t ½%½%. 8011 Servies.“ —

Bei der Veobachtung dieſer vier Punkte wird das erk
der Exercitien dem geiſtlichen Leben gewiß erſprießlich werden.

—— — 7—  S. Chrysologus, 2 Hecle. Jerem.
50 2 Timoth 5) 5  onas 0 Sophon, I. 2  2. Actus

2 at 4.
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Freilich verläßt nicht 55  eder die heilige Einſamkeit als ein Seraph
der Liebe, wie ranz von Aſſiſi und al ein Lichtſtrahl des
Cherubs, wie Dominicus ); aber ſo viel wird immer
Gnade (wonnen, daß an ihr eine andhabe und e⸗
ſchärfte hat, um die en Gottes weiterhin mit
Geſchick und lück mitkämpfen 3u önnen.

Wie kommt * nun, daß ſich manche Prieſter bei den Exer
citien höchſt elten, oder gav nie einfinden? Daß ſie dieſes ihr
Fernebleiben noch 3u rechtfertigen uchen? Sie agen A

Die Exereitien gehören den Neuerungen. Vor
Beginn der zweiten Hälfte dieſes Jahrhundertes hat man In
unſeren Gegenden Qavon ſo viel wie nichts gehört VU, der
Joſephinismus hat, Die manch Anderes, ſo auch die Prieſter⸗
exereitien brach gelegt. 5* mitio autéem UI 816* 2) Die
katholiſche I1  6 ret eben weiter als bis 1780, und darüber
zurück hat 6 auch Iu Oeſterreich und äberall Exercitien gegeben
Beweis hiefür die Exiſtenz ſo vieler er über dieſes ascetiſche
Hilfsmittel Aus älterer Zeit; Beweis hiefür die oben Citirte Stelle
aus dem apoſtoliſchen retben Clemens I. der an der renz⸗
ſcheide des und Jahrhunderts das Steuerruder de  D
hl Petrus führte Man kann ſe hl Ignatius nicht
ſagen, daß CE die Exereitien eingeführt, ondern nUur, daß EU In
die ſchon vorhandene Sache Syſtem gebracht habe Die Finger⸗
zeige 0  1 den geiſtlichen Uebungen nden ſich ereits bei Matthäus

1—2, Galater 17 3 und unzählige aleé un der Kirchen⸗
geſchichte tten In den Exereitien hat Franz von Aſſiſi die
hU Stigmen empfangen, mitten Iin den Exereitien wurde der

Boromäus von ſeiner Todeskrankheit befallen Wie kann
demnach Etwas als Neuerung hingeſtellt werden, das ich dem
Weſen auch nicht der jetzigen Form nach, In allen I
ichen Jahrhunderten findet? Ferner wendet ern

Dante, Paradis. XI —0 Matth 05 Siehe die Note bei
Illioli 3u dieſem Verſe
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Die Exereitien gleichen einem Strohfeuer, da
chnell und hell aufbrennt und ebenſo geſchwind wieder verliſcht.

Wenn damit ſagen will, * zeige ſich In ſittlicher Be—
ziehung und in der paſtoralen Thätigkeit zwiſchen denen, welche
die Exereitien machen, und nicht machen, kein Unterſchied, ſo
kann man * wohl mit der Probe verſuchen; doch muß das
Urtheil den geiſtlichen Vorgeſetzten, und nicht den Gegnern der
Exercitien vorbehalten bleiben. Zwei (U übrigens gleicher
affenheit, deren einer zeitweilig einen befruchtenden Regen
erhält, der andere nicht, liefern gewiß Ni dasſelbe
guantum. Die Anwendung iſt leicht. Wer die Exercitien öfters
und In der rechten Weiſe hält, 3⁴ ohne Zweifel zu den frommen
und eifrigen Prieſtern, nicht aber Jene, deren Weihe⸗Exercitien
die letzten iſt L  auheit, oder 5ſucht, oder Hab
ſucht bder Verwandte zur weiten atur geworden, und gemäß
Joann. hält man ſich von einem erke fern, durch welches
Licht In die Finſterniß gebracht und das Gewiſſen mN Aufruhr
gerathen önnte

Aber C8 die Reſidenzpflicht em Beſuche der
Exereitien Man bekommt ſchwer oder gar keine

—, Wo zwei Prieſter demſelben Tte
paſtoriren, kann einer 9  0 gut während einer oche abweſen
ſein; und wo nur ein Prieſter ſt, mögen ſich die Nachbarn
aushelfen und abwechſelnd das Werk vollbringen. Die
Parochianen werden 6S UI übel, ſondern um Gegentheile gut
vermerken, enn ſie ihren Seelſorger bei den Exercitien wiſſen;
denn dies iſt, Pie ſie die Erfahrung ehrt, im Jahre der einzige
Fall, EU mehrere Ale nacheinander außer dem Pfarrhauſe
nächtiget. ieder ſagt man

Für die Exereitien ſollte eine günſtigere Zeit
angeſe werden. Sie 0  en gewöhnlich in die onateé
Auguſt nd September, und gerade da gibt S bei Deconomie—
Pfründen viel 3u thun geſehen davon, daß hei nicht
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wenigen Prieſtern dieſer Grund, den Exereitien nicht theil  —
nehmen können, wegfällt, iſt dies die alte Geſchichte von dem
och Ochſen und dem Maierhofe.“ Der Hausvater ließ aber
die Entſchuldigung nicht gelten, ſondern prach erzürnt: „Dico
VObis. quod MOl Virorum illorum. Jui VOCati sunt. gustabi
AIII meam.“ Der 6 findet In der ege Zeit;
wo aber dieſer fehlt, da gibt eS für Exercitien nie eine Zeit
Immer „iſt ein Löwe auf dem ege 3u den geiſtlichen
Uebungen. Man muß ſich doch Zeit nehmen zum Krankſein,
und nimmt ich thatſächlich auch Im Auguſt und September
Zeit Beſuche eines Luxusbades oder einer Ferienreiſe.
Kann da die ODeconomie durch Wochen ihren ortgang nehmen,
ſo doch auch während der paar Tage, we  6 die Exercitien be
anſpruchen. an kann auch hören:

Die Exereitien fordern bedeutende Geldaus
lagen. Bei den heutigen Communicationsmitteln ind ſie
nicht groß, daß ſie zur Entſchuldigung dienen könnten. Udem
ſuchen die Biſchöfe die Ausgaben ielfach dadurch zu verringern,
daß ſie entweder inen Theil der Koſten tragen, oder die Exer
(itien verſchiedenen Orten der jözeſe halten laſſen Auch
onſt weiß daß In Bezug auf Verpflegung billige Rechnungen
gemacht werden. Die finanzielle Einbuße rifft alſo ni ſo ſehr
die Exereitanten, als Indere „Porro IIIUIII St necessarium!“ 5
„Aut JuallI labit 0¹10 (COmnmutationem anima sua“ 75)*Fnrr?:- Man rechne doch zuſammen, as innerhalb Jahresfriſt für leih  —
liche Bedürfniſſe und leibliches Wohlſein ausgegeben wird, was
für die Bedürfniſſe und die Erquickung der cele und dann
6 man den Geldpunet u der Exereitienfrage meinetwegen
al Entſchuldigungsgrund hin.

Es wurden alſo die häufigeren Einwände, we die

Prieſterexercitien vorgebracht zu werden pflegen, gezählt und

U Drov. Lué. 41,
0 Matth
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gewogen, und alle mußten bei nüchterner Erwägung als 3u gering
erfunden werden. Vernünftiger Weiſe bleibt nichts übrig, als
ſie mit gutem Willen als wichtiges ehike im geiſtlichen Leben
anzuerkennen und zu gebrauchen. In unſeren Landen gehen die
Biſchöfe einladend, und nicht befehlend vor, obwoh ſie auch
azu ein Recht hätten. — 3— ＋ guο episcopi Sint supériores
Presbyteris potestate jurisdictionis. necessgrio Conséquitur.

a IIIis leges ferri. quibus presbyteri, tiam InVIti t

reluctantées. COgantur obtemperare“) iſt anerkannter
grundſatz. Darauf fußend, haben auch die Provincial-Synoden
der neueren Zeit un Bezug auf die geiſtlichen Uebungen ihre
Decrete formulirt, und die auſtraliſchen Biſchöfe ihren
Prieſtern dieſelben jede V  22 7  ahr 2), die engliſchen und nieder—
ländiſchen jede zweite ahr in dem Maße zur Pflicht gemacht,
daß die Urſache de. Ausbleibens dem Biſchofe vorgelegt und
von ihm gebilligt werden muß Vd, die Provinzial⸗Synode von

(bi hat die Säumigen ſogar mit canoniſchen rafen bedroht.“
N Rom hat dieſe Concilbeſ

üſſe nicht bloß beſtätigt, ſondern
in einem ſpeciellen Falle die Anfrage eines italiſchen Biſchofe
ob Er auétoritate 8Su 0rdinaria einem Clerus befehlen könne,
jede vierte ahr die Exercitien 3u machen, mit beantwortet.“)
Freilich hat C8 nit dem „Compelle intrare“ 7) ſein eigenes
Bewandtniß; aber der Geiſt wirkt oft unvermuthet. Volentes
Ueit. nolentes trahit Gar Manche ſind chon mit Widerwillen
In die Exercitien gegangen, haben ſie aber doch mit großem
Segen ver

Dies iſt der Stand der rage, und wenn ſchließlich die
rauhe lte derſelben vorgekehrt wurde, ſo geſchah C8 NU,

hinzuweiſen, bie ſehr der Episcopat Oeſterreichs und Deutſch
Benedietus XILIV de Synodo Collectio

Aacens. III Dag 1045 L. AO. 4 L. Dg. 903
LuséG.IV DaR. 410— 6) 6 Sedis XI DA 609

2  5. Ein eiſpie. dieſer Art findet ſich im „Münſterer zaſtoral—
blatt“ 1881,
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lands Deshezüglich das „Obsecrare IN 0mni patientia t doe-
trina“ übt

wird erzählt, daß Bartholomäus Saluzzo ermüdet ſich
an einen Baum ehnte, von dem die Früchte ereits abgenommen
waren, und eſſen Blätter 3u welken begannen. Da blühte der
Baum Neuen auf, und riſ Blätter ſchmückten die Aeſte.?
lehe hier das Symbol deſſen, vas bei den hl Exercitien
Seelenbaum des Prieſters ſich vollzieht. Welk kommt mn die
geiſtliche Einſamkeit, vielleicht ogar erdorrt; da lehnt ſich aber
ein rommer Geiſtesmann mit ſeinen eindringlichen Meditationen
und Conſiderationen an ihn, und am Schluße der heiligen
Uebungen rangt Er In Blüthenpracht und Blüthenfülle, aus
dem ſich herrliche Früchte entwickeln.

Könnte dieſes Bild, und Alles, was hier über die Exer
citien geſchrieben wurde, recht viele rieſter bewegen, denſelben
möglichſt oft und eifrig zu obliegen! Der El Gottes würde
Über ihren Häuptern ſchweben, eine neue öpfung ſich voll⸗—
—0  iehen und das Antlitz der Erde ſich Erneuern Ita Domine!
„Emitte Spiritum TPTuum 1 creabuntur. t renovabis ACiem
orrae.“GCGCCSESDADWNNC

Der heilige Laurentius
vo Wrindiſi,

Begründer des Kapuziner⸗Ordens Iin Oeſterreich, heilig⸗
geſprochen U 8. DezemberIIEIICCICICACIRNNe Von Dr Joſeph Schindler, Rector der Prager Univerſität.

II
Zur ſelben Zeit 6 Mahomed III., der Sohn des Amurat,

den Thron der Sultane in Conſtantinopel beſtiegen, ern blut⸗
dürſtiger und von bitterſtem Haße gegen die riſten erfüllter
Mann. Um eine ſichern und ſich jeden Nebenbuhler
vom 3u chaffen, ließ alle ſeine Brüder, 21 an der

PSalm. 103 30.
2 Timoth. an olz, „Witterungen der Seele“ 428


